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En 50JjJäahriger Kä.m'pfO1467 die Re-
form un ihr Sieg 1mM Kloster ad Sanctum Michaelem

be1 Bamberg.Von Dr. e0. e1 phil. Johannes Lınn eborn, Gymnası1ıaloberlehrer ın rnsberg.,
(Fortsetzung /A He_flg—l‘fV. 1904, (18—7(29.)

I. Eberhards Übersiedlung ach Michelsberg.
KErzbischof 'Theodo von Mainz, der Schützer der Reform 1m

Kloster St Jakob be]l Mainz, War 1459 gestorben. Nun erhobensıch die Streitigkeiten zwischen den beiden Prätendenten Diether
VON Isenburg und Adolf_ _ IL von Nassau u den Besıtz des erZ-
bıschöflichen Stuhles. Diether hatte zuerst die Oberhand ber
seinen Gegner, wurde aber 3R August 1461 <  S Pius IL%.
exkommuniziert. Abt Eberhard, der den ber Diether auUsge-sprochenen Bann beachtete, xerijet 19808  ; mıt ıhm ‘1n Kondlikt. ?)Dıe Wolge war, daß der onvent AUS dem Kloster VOer-
trıeben wurde, in welches die miıt Diether verbündeten Bürgereıne Besatzung legten. Am Januar 4692 SINg der Konvent
unter Führung des YPriors 1m feierlichen Zuge, dem der KdleOtto von Selbach das Kreuz vorantrug, AUS dem Kloster, ZOSmiıtten durch dıe Stadt Mainz nd ging ın die Verbannung. Dieeinzelnen Mönche suchten In den reformierten Klöstern des Rhein-landes namentlıch In St. Matthias Iın Trier und 1n St. Martin In
Köln Zufßlucht, Nur Greise waren ’als Hüter des Klosters auf
dem Jakobsberge zurückgeblieben.?) D>  ht Eberhard hatte durchsein. Verhalten gegen Diether VON Isenburg von HNEUECIN se1ne
Entschlossenheit und Charakterstärke gezelgt. Er gewann dadurchIn Diethers Gegner Adolf, einen treuen Schützer. seines Klosters.Das Kriegsglück wandte sich bald auch Adolf zu, dessen Truppenin der . Nacht VO A0 auf. den Oktober In Mainz eindrangen.Der NeUe Krzbischof verjagte bald die Bürger, welche denJakobsberg besetzt hielten ; Ör ZWang s1e, durch dieselbe Pforte
ihren Abzug nehmen, durch welche S1e Jüngst die Mönche
getrieben hatten Diese kehrten sogle1ic. AUS der Verbannung zurück.

Der Abt Eberhard scehon am Januar nıcht mehr 1m
Kloster anwesend; wenıgstens wird ausdrücklich. 4erwähxjt, daß

1) Trithemius, Annales Hirsa;ügensis IL, 454 erhar:' soll sich geweigerthaben VOT Diether zelebrieren. Memorab. E berichtet nach Gebhard, der
Erzbischof se1 nach seiner KExkommunizierung ZUIMH Kloster gekommen, um sich
bel Eberhard Rat ZU.: holen, ın er Krisıs tun könne., Weder der Ahbt
noch irgend eın anderer der Mönche habe dıe an des Gebannten .küssen wollen,Darüber erzurnt, .habe Diether da
W  C  e ausplünderten.

Kloster den Bürgern ; der] übergeben,
Memorab. nd 503 unter fata ; mr}nasj;ex‘ii‘. Trithemius, AnnalesHirsAug Ir 454, danach Georg Christ, Ioannıs, ‘3erum Mognn?. 4 Georgli.ijevl‘wichii Moguntina devicta. 166



damals der Auszug der Mönche unfer der Leitung des Priors
stattfand Hs ist. möglıch, daß, WIe (Aebhard berichtet, der Krz-
bischof Adolf ıhn sehon damals miıt einem Auftrage ach Rom
geschickt hatte.1) Wahrscheinlicher ist jedoch, daß ıIn Ordens-
angelegenheiten die Reise unternommen hat, Am 13 WHebruar 1462
finden WIr iıhn der Kurie, OSI die VO  un 1UsS 11 der Bursfelder
Kongregatıon gegebenen Privilegien-Urkunden transsummıeren
heß.2) Ziu dem Papste 1US IL stand In e1Inem besonderen

Verhältnisse,?) WI1e schon seine Krnennung ZU (G(eneral-
vıisıtator andeutete. In eElfrıger Erfüllung der ihm übertragenen
Aufgabe suchte ZWEI] alte und berühmte Klöster für seınen
Orden durch selinen Kınduß päpstlichen ofe A rettfen
Michelsberg hbe1 Bamberg un St Alban In Mainz. Offenbar ist
eme die Bischöfe von Maiınz, Brixen un Speier gerichtete
Bulle VO 3.°April 1462 auf sSEeINE Bemühungen zurückzuführen.
HKs he1ißt darın, daß dıe Benediktiner des Provinzlalkapıtels Maınz-
Bamberg den aps gebeten hätten, dıe stiftische Eınrichtung 1n
St. Alban wieder aufzuheben un der reformatorischen Gewalt
des Provinzlalkapitels unterwerten. Diıe drel Bischöte sollen
darüber wachen, daß jedesmal eım Tode oder Weggange eines
Kanonikers der Platz mıt einem reformıerten Mönche ausgefüllt,
un das Stift dem Benediktinerorden wıedergegeben werde. *)
Eiinen gleichen Kırfolg erzielte STr für Michelsberg.

Der tatkräftige Bisehof VO Bamberg, Georg VO  — Sdhaum—
burg (18 Maı 459 bis Februar hatte gleich beim
Antritte seiner Regierung seın Augenmerk auf die Reformierung
der Klöster gerıchtet. Am 11 Dezember 1459 erwiıirkte VO
Pıus 188 eiıne Bulle, wodurch m1U der n  € Durchführung
der Reform unfer entsprechenden Volilmachten etraut wurde., ®)
Damiıit War der Bisehof och eigens autorisiert| worden, in Michels-
be;*g kemedur A schaffen. Ipdessep mochte Sr die Sache dort

Memorab. 503
Lagerbuch des Klosters Spanheim 1m Landesarchiv ZU Karlsruhe Koplal-

bucher ecUue Bezeichnung 1346 Bez (69) Fol Johannıs rıthem11 er
eoplalıs Spanhemiensis., Hıer hei6t fol DE Anno dominı millesimo quadrtıngen-
tesimo sexages1imo secundo reverendus pater dominus Eberhardus abbas monaster1.
ganct: aco  1 extira NUuros. Moguntinenses ordınis enedieti fecit transsum1ı Ceria
privilegia per sedem A postolicam reformacıonı Bursfeldensı NCESS: Kome terc1ıa-
decıma mensis Februarlili Ccoram audıtore Cau CAInNere apostolice domıno Jacobo
de Muciarellis, ut clare patebiıt inferl1us; olg as Transsumpt.

3) erg. Paulus Langius, Ton Citizense belı Pistorius, Scr1pt. illustr. IT
S69 Ipse (Pius) ad instantiam e PTIe6CCS charissimiı quondam Sul contobernalis
er collegae dominı KEberhardi, archister11 Montis Monachorum iuxta ambergamabbatis dıgn1ıssımı patribus .. de Observantia Bursfeldensi dedit indulgentias
statiıonum nobis Romae, ingens revera donum.

Catalogus abbatum Fol 261— 9269
Ussermann, Episc Bamberg, Cod. pyob-. 246 Looshorn 310 Lahner 179..
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alg sehr schwierig ansehen, mochte sıch auch scheuen, SCcCiINEN
Weihbischof der Eiınnahmen 4UuS der Abtel berauben, un
darum 1eß es vorläufig beim Alten Dıie reformlerende Parteı
unter den Abten des Provinzlalkapıtels heß I ihren Bestrebungen
aber nıcht ach un betraute den Abt Eberhard qals ihren Ver-
treter, Rom auch für Bamberg 6cINe Änderung der unhaltbaren
Zustände NZULESECN. Bald, Dezember 1461, traf denn auch
beım Bischofe eorg elNe NEeEUE päpstliche Bulle CIN, WOTIDN
A  Hx Aufhebung der ommende SC1INeS Weihbischofs un ZUFL Eın
führung der Reform aufoYefordert wurde.1) So hatte Eberhard den
Boden für die Reformlerung Vvon Michelsberg bereıtet Miıt ihrer
energischen Durchführung wurde VO Papste gelbst betraut
Die RBursfelder Kongregation un der Bischof leisteten ihm at-
kräftige Hılfe ach Se1INeTr Rückkehr aus Rom ein Kloster
konnte e1 sich des Auifschwungs erfreuen, den nach
dem Siege Adolfs VON Nassau Maiınz nahm Von da reıste E1
ZU Jahreskapitel welches Peter Erfurt A April
1463 gefeJert wurde, das Rom verschaffte Transsumpt der
Privilegienbullen überreıichen. Das Kapıtel beauftragte iıhn
miı1t der Vısıtation aller rheinischen Klöster und bestimmte, daß

Kloster auch 18085 Abschrift der Kongregations-Privilegien
aufbewahrt werde. Eberhard on KErfurt erstach Maiınz
zurückgekehrt Ist, steht nıcht fest. Bald ach Schluß des Jahres-
kapıtels trat sechon _ Reı1ıse nach. Bamberg E begleitet
VO CINISEN Mönchen AUuSs Jakobsberg,un VO den Abten der
Burstelder Koqgregatiop Günther VO  S St. Peter KErfurt un
Berthold VOoON St. Stephan W ürzburg. Die reformatorıischen

Die Urkunde Ussermann, Epise. amb. Cod prob. ZHier st. S1'
<qatiert Kal Januarı. Looshorn 310 schließt sıch Schweitzer, Urk.
(und Lahner 179) {5 datiert 1461 quarto Kl Februaril pontif. noO.  Z  S  *  x
quario Das Nı jedenfalls verkehrt WwWeNnnNn Feh LU AI rıchtig wäare könnte

nıicht heißen pontif nostrı quario In der r} heißt N upeı presidentes
et prelatı monasteriıorum Benedieti nobiıs nunc]averunt, quod ılLlarum lıterarum
Vvıgore nonnulla alıa monasterı12 VIiSıtaverIı1Ss, nıchilominus Montis monachorum
tam propter commendam alııs de C4 UNI! multiphiciter deformatum, CULL per
illas tıbı data facultas ad 1d extendere NO vıderetur, ıtare ONn potuer1s.

Memorab. 909 Catalog. ab  T“ 2164; Irıthemius, Annales Hirsaug. I5
456 ergl, Lahner 180

Ms. Beuron. 7 De CODNSEeNSUüu OM N1UIMM acceptata fuerunt privilegla
SUMM1S+ pontific)bus Fugen10 quarto el Pı0 secundo ordını NOStro ndulta

duodeecim tolıs iM pergamenO 88 melior1 iorma el mo0do, quibus 1d fi1er1 potu1t
transsumpta dominum Jacobum CaInNeTre apostolice auditorem, CUl quidem
presentata uerant per reverendum patrem Ebarhardum bbatem monaster1l sancti
Jacobi Moguntiam.

Eleetus et1am fuıt domınus as sanect] Jacobi Moguntinensis, CU1
tam iıncumbit visıtare monasteria OIS Rhenum remotioribus partibus
xistentia, i1uxta formam et continentiam eiusdem tatutl

Ms Beuron.
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Pläne des Bischofs Georg un dıe Reise der Reformatoren aren
nıcht unbekannt geblieben und Un die Vertreibung der adeligen
Konrventsherren Michelsberg VO  — vorneherein Z hındern,
auerte der Rıtter Christoph Fuchs Eberhard und den deinigen
auf. Sie entgıngen den Nachstellungen jedoch glücklich un
kamen Maı, der Vigıl VO Christı Himmelfahrt, Bam
berg RE Der Bischof War über ihre Ankunft sehr erfreut un
1eß Sie für die erstie Nacht be]l den Miınoriten Quartier beziehen:
Am folgenden Hımmelfahrtstage geleitete die Ankömmlinge
selbst ||  = feierlichen Zuge A Michelsberge. Dort 1eß OT ZUerst
den Klosterpfleger, den Kommendataraht Weıihbiscechof Johannes,
ruten und eröffnete ıhm, daß die Kommende nıederlegen
E, Johannes beratschlagte siıch mıt e61NeM Konvente und
suchte erst Ausflüchte machen, nahm jedoch schließlich, da
der Bischof. fest; blieb, eINe jährliche Pension OMn 200 und
eInNne einmalige Abfindung A welche 1112 der Auszahlung VON
100 und der Überweisung VON Pferden und EINISCHL
Hausgerät bestand. Dann begab_ sich Bisehof-- Georg en

a° Kapitelsaal des Klosters, der Konvent versammelt. In
ner ernsten Ansprache schilderte den kläglichen Zustand
des Klosters und beschwor dıe Konventualen, dıe nunmehr -
plante Reformation anzunehmen. DDıie Herren berieten sıch und
erklärten sıch ZUrFr Annahme der zeform bereit ; nıt Versprechungen
hatte INa Michelsberg 111e gekargt. DE diese Bereıt-
willigkeit erfreut, kehrte der Bıschof zunächst nach Hause zurück.
ber am andern Tage kam e wıeder ZU Kloster, ahm ort
auch A, Essen teil un ließ e1in Inventarıum VO Klosferbesitze
aufnehmen. Von diesem Tage ist die etzte Urkunde des Weih
bischofes Johannes qlg Abtes VO  b Michelsberg datiert: Eberhard
übernahm 1Un das Kegiment.Die alten adeligen Mönche verhielten sıch auch A Damstag,
dem 21 Maı, och ruhleg Is jedoch 1n der folgenden Nacht die
Keformatoren nıchts Pöses ahnend schliefen, brachen die Kon
ventualen Prior Nikolaus Rabensteiner, JohannesFellendorfer,

Schweitzer F Lahner 1589 Loöshorn 310
erg. Schweitzer, Lahner und Looshorn 1 nd ata 214

ach nılden Urteile über den Johannes ACCON, der das Oster 1881
eue Schulden gesturzt‘habe, heißt } Ex quıbus monasteri1um N1Iro modo gravatum
extitit, OVA Iux elitus 11155a reverendum et Deo dignum CP1ISCO PUIM
Georgium, de S laude inferius dicetur. mediante CQUE venerahbili patre Eberhardo
pPTrO func bbate monaster1} sanctı Jacobı Moguncıam aucforitiaite pape Pı prefatus
Acconensis 6PDISCOPUS aMOLUS est aD amminıstracıone. Idem dominus abhas Eberhardus
Curam suscepit reZIM1INIS, Attamen sepefatus dominus Acconensıs auctorıtate apostolica
sıngulıs 4AaNnnıs ducentos florenos suscepit 1L0C0O reservatl, Q U OS undeecım annıs
S USUuSs talıtfer qualiter imbursaviıt Moritur 1475 die x Aarcı ewangeliste
In capella eagtfe Vırginis tumulatus

Schweitzer
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Conradus Lochner und Friederic‘us Wesacker gew‘altéam In die
Sakristei e1n, öffneten die Kästen, nahmen alle goldenen und
silberen Geräte un Kleinodien,; deren 316 teilhaftig werden konnten,

sich, unfer anderem auch eıne kostbare Inful un den Abtesstab:
auch das Konventssiegel ejgyneten S1e sıch an und entfÄohen dann
1m Schutze der Nacht nac
Heinrich Euchs

der W_"*ldb{lrg, em thnsitze des

Die Bestürzung der ‚uen Möhéhé ber das unerwartete
Geschehnis WAar groß; sie benachrichtigten den Bischof vOR dem
Vorgefallenen. Dieser kam sogleich ZUIN Kloster, TOSTLeie die

berraschten und ermunterte s1e zum treuen Ausharren.!) Sogleich
22 Mai) erlheß auch eın Kundschreiben durch .die Diözesen

Bamberg, Eıuchstädt und kKegensburg, worin den "Fatbestand
mitteilte, die Exkommunikation über die Frevler aussprach und
unter scharfen Strafandrohungen jede Hilfeleistung diese
verbot. Selbst den Juden wurde unter der Strafe, dıe Synagogennıcht mehr betreten dürfen, untersagt, den Kxkommunizierten

Spelse un ITran verabio!
Kleinodien Zu erwerben.?

CN oder Vn ihnen die gestohlenen
Entschlossen nahm Eberhard sei—_né Abtstätigkeit in vollem

Umfange quf. Schon am Juli schritt Vısıtierung un
KReformierung der Propstel Fides, welche durch die Mißwirtschaft
der Pröpste völlie verödet Wäar Den bisherigen Propst Johannes

_ W.annbacher seiztie als für se1in Amt ungeelgnet ab, übergab
dem aus St Jakob herübergekommenen W olfgang Reiter die
Verwaltung, und- iınvestierte ıhn sogleich als Propst durch ber-
reichung des Birets.%) Kbenso .entschleden führte ‚Cr auch. denKampf sSCSEN die e_npwi chenen Mönche.

t) ebendaj
ebend
Vergl en Auszug 4Uus der Urk.n . Siei1v_v(;it‘.z’er Eßerhard berief

sich auf seiıne Ernennung Zı (+xeneralvıisıtator: Quarum quidem lıterarum
vigore - antedietus reverendus pater et. as ın reformacı0n1s huiusmodi neg0cC10
rıte et legıttıme procedere volens auctoritate apostolıca sıbı ın hac parte Commıissa,
ut asseru1t, relatione veridıeca fıde dignorum recepıit, multa loca utrıusque
i1rreformata. et Omn1] discıplina destituta e Oomnıno ın spiritualıbus e1. temporalibus
collapsa interque HNa preposıturam vulgarıter ad sanctam em nuncupatam
monasterio Michaelis ontıs Monachorum extra 1N1UTOS Babenbergenses ordiniıs

Benedicti CcCum omnıbus 1urıbus et, pertinenc1us SU1Ss dependentem omnino desolatam
destructam et rulnosam eciam In spirıtualibus el temporalibus quasi collapsam.
Et. ın eadem quendam fratrem Johannem Wannbacher, qul1 Si tuncG Pro prepositoprefate sancfte Fidis preposıture gerebat e gessit, invenıiıt. uem quıdem ratrem
Johaunem et ‚Un auctiorıtate apostolica Q Ua fungebatur ın hac parte egittıme

eVOCarı ecı efi mandarıt: Quo comparente Sı  b omn1l1a et sıngula, que pro. premiss1s
el COrum veriıficacione necessarla iuerunt, proposuit er oblecıt. Ipse quoque fratre

‚. Johanne nıchil ad C: qUE Pro e1IuUs eXcusacione valere. sive sufficere poterant
respondente, comperit, et ratıoniıbus CONdignNIS novit: eundem fratrem Johannem

3 >‚mornaehum 4ir@form}_atum‚ insufficientem, inabilf>m, inydoneum ad 1fegendur'n et
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I1 Der amp dıe aus Michelsberg entflohenen Mönche.
Der DU  - folgende Kampf der entlaufenen Mönche SCSCH

ihren Bischof und den reformierten Konvent steht unfier allen
derartigen Erscheinungen erster Stelle, weiıl WwWeıfe Wellen
schlug und der “"Lat der Stellungnahme des gesamten
fränkischen Adels leicht A Bürgerkriege hätte führen
können Zugleich scheinen die (regensätze zwischen den beiden
reformierten Kongregationen VOL Kastell un Bursfeld den Streıt
verschärft haben Daß dıe V ereinigungen VO  a elk und Kastell
welche ihren FKıgentümlichkeiten TOLIZ aller Vermittelungs-
vorschläge des Bischofs V.Oll Eıichstädt festhielten, das Vordringen
der Bursfelder nach dem Süden bıs U 1IL wıchtigen Kloster Michels-
berg nıcht sahen, Ist klar Aus dem Vorschlage, den der
Bischof Johannes VON Eıichstädt den streıtenden Parteıen machte,
scheint sich eIN Gleiches ZU ergeben

Anuf die Exkommunikation des Bischofs antwortefifen dıe
entwıchenen Mönche, denen sich och der frühere ustos Hartmann
Truchseß angeschlossen hatte, mıiıt Rundschreiben A& alle
geistlichen un! weltlichen Fürsten, Grafen un Kıtter, daß Bischof
Georg VO  b Bamberg iıhnen ein großes Unrecht zugefügt habe
hne S16 vorher ZU mahnen, habe ihnen plötzlich 1euUel}
Abt aufgedrungen Dieser Vergewaltigung hätten S16 sıch NUr
dureh die Elucht entziehen können dabei hätten S16 auch CEINISE
ihrer Kleinodien mıtgenommen, um sıch VOT Not A schützen,
falls x1IC ihre Pfründen nıcht wıedererhalten könnten Auf ihre
Stellen Michelsberg hätten S16 e1INn yutes Recht denn das Kloster
sScli für e 1 VON ihren adeligen Vorfahren gestiuitet worden.

also auch nach altem Herkommen dem del verbleiben
gubernandum antedıcetam scie Fıdıs preposıturam Quare eundem ratrem Johannem
presentem audıentem el replicantem dieta preposıtura Lamquam inabilem et
inydoneum ad 1pSam spiritualibus el temporalıbus regendum et gubernandum
fore et decreYit, amoryYiıt et absolvı Volens NSsSuper diıutine vacatlıoniı prepositure
predizte providere anımadrvertit ydoneitatem 171 merit.ı industr1i GCIrCa IM

y : el admınıstracionem diıete preposıture regendum religiosi e devotı patrıs
Wolfgangı KReıtter ordinis sanetll Benedieti professı monasterı1l sSanctı Jacobi exira
A HIOS Maguntinenses et UunNCc monaster1ı1 Sanctl Michaelis Montis Monachorum
exira Babenbergenses PrO reformatione et. conventualı — assıgnatı ei eundem
reformatum et relıg10sum Wolfgangum ad dietam sancte }Fıdıis preposıturam
omnıbus iurıbus et pertinenc1s obvenecionibus sSul15 UN1LVErSIS admiıttendum et
invyestiendum UuX1 et investirYvıt 1n vestiens eundem DCLr birreti sUul tradıcıonem,
s1ibı IN el admınıstracionem 1ctie preposıture pen1ıtus committendo,
uper quibus omniıbus et singulıs PreMmM15S15 CO nofarıus . ‚ Johannes Sigell,
eclericus Babenbergensis.

erg]l, diıe Würdigung der Bedeutung des Streites be1l Ludwig Pastor,
Geschichte der Päpste seıit em usgange des Mittelalters 3/4 reiburg
1903 192 Janssen Pastor, Geschichte deutschen Volkes 73 (3  b ff

Höfler der hochberuüuhmten arıtas Pirkheimer Denkwürdigkeiten Bamberg
1852 SM



S]1e schließen mi1ıt der Bıtte den SCH. herrn VO Bamberg
unterweısen, SCYNCNH und SCYM schnelle furnemunge SCH u1lls
abe stellen, u1lls wıder UÜSerN eloster kumen. |assen
nach uUuNSeEeTIl privilegien“. 1U EeEINE der streitenden Partejen
den Bischof Johannes VON Eıchstädt eINe Vermittelung ersuchte,
oder ob dieser seelenelfrige Oberhirte dem Argernisse durch
Einigungsversuch ın Ende bereıten wollte, kurz, Er machte
26 August 1463 Vermittellungsvorschlag: nach der

el z reformierte Abte sollen Michelsberg
Reformierung unterwerfen un EIN1SE der Reform bewährte

Brüder als Lehrmeister der NeueEN Zucht un Ordnung ach dem r

Kloster schiecken. Kın VO. Bischofe on Bamberg_ eingesetzter
Verwalter leıtet die Verwaltung der Güter. Jene bte nehmen
nach Ablauf Jahres e11Ne Vısıtation VOFLS. Stellt sıch bei ihr
heraus, daß der Konvent 1989801 ordnungsgemäß xelebt haft annn
soll der Observanz verbleiben und reformierten
Abt wählen Fände siıch jedoch daß 100092881 während des Probe-
jahres keine Ordnung gehalten hätte, dann solle der Bischof die
Verwaltung des Klosters dıe and nehmen und nach SECcCINEMN
Belieben reformıerte Mönche AUS der Bursfelder oder Ner andern
Kongregation 1115 Kloster bringen. Bıs S, Michaelis sollen die
Partejen siıch erklären, ob S1e SCc1INEIN Vorschlag annehmen wollen.
Der Bıschot VOoNn Eichstädt schlug damit 61in Mittel vor, dessen
völlige Unzulänglichkeit die vielen vorausgegangenen Visitationen
und gyleichartigen Reformversuche ZU  —. Genüge dargetan hatten.
Schon deswegen konnten Bischof Georg und Abt Eberhard den
Vorschlag nıcht annehmen, zumal SIe damıt zugleich gewissermaßen
eINeEe eılung iıhrem_Vorgehen zugestandenund siıch 11}58

ht sefz Lätt leich t derumsıchtige>  bt
ch ichstädte1inNne Verständigung gesucht und dieserhalb eiıneReis

gemacht 711 en Die Flüchtlinge sprachen sich z er Pr Oosıti1onfon  Kdes Eıchstädter Biıschofs nıcht direkt AUS, sondern r1e S die
Vermittlung des erwählten Bischofs VONON gram AUS, der sıch ı
Eichstädt aufhielt Wider Krwarten erklärte dieser durch sSec1inNenN
Rat dem Bischofe Johannes, daß die entwichenen Mönche den
Vorschlag nıcht annehmen könnten ; S1e nıcht damit e1N-
verstanden, daß der Bischof von Bamberg Verwalter 1058
Kloster eizen und reformierte Mönche daselbst einführen dürfe, 4n

wenıgstens müßten S16 ZUerst deren SCHAaUG Zahl kennen. Der
Unterhändler 1eß dem Bischofe noch den Wuüunsch aussprechen,
er möÖöge die Partejen selhst verhören. Bıschof Johannes teilte das
ablehnende Votum UunN! den Wunsch des Bischofs VON Agram

Schweitzer
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dem bte Eberhard In SNEM eigenhändigen Briefe_ it und ließ
dıe Bemerkung mıiıt einflıeßen, daß ıhm dıe gyanzen Verhandlungen
nachgerade zuwıder geworden gelJen, da die Partejen seinen guten
W ıllen verkennen.. scheinen. Vor der Mittagstafel könne er
e1ne Verhandlung nicht . mehr ‚ansetzen.!) -Wenn damals och
eline Unterredung: stattgefunden hat, ist S1e jedenfalls resultatlos
verlaufén‚ Die Mönche vorerst überhaupt Z keinem Z
geständnısse bewegen, da sıe einer Reform widerstrebten. S16
wiesen / darum auch. eınen Vermittlungsvorschlag des Markgrafen

_ Albrecht von Brandenburg Ansbach zurück. Der Markgraf
teilte dem hte Eberhard November mıit, daß S16 „dure]
iıhre Botschaft“ hätten erklären Jassen ach den Statuten ständen
ihnen die Pfründen des Klosters Michelsberg Z und 831e hätten
diese. durch ihr-Verhalten gewiß nıcht verwirkt S1Ee wollten darum
auch ihre Sache auf dem Rechtswege erledigen. Übrigens hätten
S1e die aus dem Kloster mıtgenommenen Kleinodien für 400
versetzt; von dieser Summe mülten Weihnachten ( und ZUu
Walburgıs 8 Maı ß 395 Gulden zurückbezahlt werden,e d’em‘ Äbte Eberhard in einem eigenhändigen Briefe‚fnithnd ließ  die Bemerkung mit einfließen, daß ihm die ganzen Verhandlungen  nachgerade zuwider geworden seien, da die Parteien seinen guten  Willen zu verkennen .scheinen. Vor der Mittagstafel könne er  eine Verhandlung nicht. mehr .ansetzen.!) ‚Wenn ‘ damals noch  eine Unterredung. stattgefunden hat, ist sie jedenfalls resultatlos  verlaufen. Die Mönche waren vorerst überhaupt zu keinem Zu-  geständnisse zu bewegen,.da sie einer Reform widerstrebten. Sie  wiesen (darum‘ auch. einen Vermittlungsvorschlag des Markgrafen  _ Albrecht von Brandenburg zu Ansbach zurück. Der Markgraf  teilte dem Abte Eberhard am 29. November mit, daß sie „durch  ihre Botschaft“ hätten erklären lassen : nach den Statuten ständen  ihnen die Pfründen des Klosters Michelsberg zu und sie hätten  diese. durch ihr-Verhalten gewiß nicht verwirkt; sie wollten darum  auch ihre Sache auf dem Rechtswege erledigen. Übrigens hätten  sie die aus dem Kloster mitgenommenen Kleinodien für 400 fl.  ! ‚wversetzt; von dieser Summe müßten zu Weihnachten 75 und zu  Walburgis (1. Mai 1464) 325 Gulden zurückbezahlt werden,  ‚- falls die Sachen dem: Kloster nicht. verloren gehen sollten.?)  Gegen Ende des Jahres 1463 war der Bischof Johannes  von Eichstädt aber dem Abte Eberhard; dessen Rechtmäßigkeit  R  für Michelsberg er zunächst angezweifelt zu haben scheint,  _ durchaus ‚gnädig gesinnt. Am 6. Dezember tröstete er den Abt  in ‚einem - Schreiben darüber, daß flüchtige Nonnen aus Walburgis-  . -berg‘ Verleumdungen gegen die Prälatur des Klosters vorgebracht  7 Yalten  ; Eberhard möge nicht darauf hören, ‚da der Propst in  _ aller Ehrbarkeit der Sitten sich dort halte.8)  Im Anfange des Jahres 1464 erlebte E  berhard eine hefie  Überraschung. In der Nacht vom 7. auf den 8. Februar brach  ‘ , der. Mönch Ulrich Königsfelder nach dem Beispiele der früher  Entsprunzenen “und jedenfalls durch die Hoffnung auf eine gleiche  Unterstützung ermutigt, in die Kirche ein, schloß mit dem dem  - Prior entwendeten Schlüssel den Klosterschatz auf und nahm  ‚unter anderem das Siegel des Klosters, 140 fl. in barem Gelde  . und manche Urkunden und Briefschaften mit. Am 11. Februar  - "gab Eberhard den Tatbestand kund und 'erklärte alle mit dem  _ gestohlenen Konventssiegel ausgefertigten Schriftstücke für un-  — gültig.*) Königsfelder schloß sich den alten Widersachern an.  In einem neuen Schreiben, welches der Abt am 20. Februar an  _ die Abtrünnigen richtete, bedauerte er, daß sie nun gemeinschaft-  :  1\iche Sache‘ rrgit_'äejng__aflrp'ÜBel?äfi9r‚—._ggfia_a_fgjh_t„j__l;ättéh_;‚r:der dgn'1 Klégj’;er‘  ' Diesef Züsa£ia‚n‘léfi]i  S  ang‘3 érgibfi éich ausdenUrkunden Schv}e1tzer 81 und 83  ?) Schweitzer 82,  E  3) ebenda 83.  4) ebeyda 85 Sch  weitzer datiert irf'tüm;iep v6é_ 112Ä.;j]3;?eb‘lfufalx‘_—;fvfalls die Sachen dem Kloster nicht verloren gehen sollten.?)

egen Ende des Jahres 1463 Wr der Biscehof Johannes
VOoON Eichstädt aber dem bte Eberhard; dessen Rechtmäßigkeit
für Michelsberg er zunächst angezweifelt haben scheint,
durchaus .gnädig gesinnt. Am Dezember röstete den Abt
in . einem Schreiben darüber, daß flüchtige Nonnen aus Walburgis-

-berg Verleumdungen die Prälatur des Klosters vorgebracht
r hätten Eberhard mÖöge nıcht darauf hören, a  er Propst: inaller Ehrbarkeit der Sitten sich dort halte.3)

Im Anfange des Jahres 1464 erlebte jerhard eine A
Überraschung. In der Nacht VvVom auf den Februar brache d’em‘ Äbte Eberhard in einem eigenhändigen Briefe‚fnithnd ließ  die Bemerkung mit einfließen, daß ihm die ganzen Verhandlungen  nachgerade zuwider geworden seien, da die Parteien seinen guten  Willen zu verkennen .scheinen. Vor der Mittagstafel könne er  eine Verhandlung nicht. mehr .ansetzen.!) ‚Wenn ‘ damals noch  eine Unterredung. stattgefunden hat, ist sie jedenfalls resultatlos  verlaufen. Die Mönche waren vorerst überhaupt zu keinem Zu-  geständnisse zu bewegen,.da sie einer Reform widerstrebten. Sie  wiesen (darum‘ auch. einen Vermittlungsvorschlag des Markgrafen  _ Albrecht von Brandenburg zu Ansbach zurück. Der Markgraf  teilte dem Abte Eberhard am 29. November mit, daß sie „durch  ihre Botschaft“ hätten erklären lassen : nach den Statuten ständen  ihnen die Pfründen des Klosters Michelsberg zu und sie hätten  diese. durch ihr-Verhalten gewiß nicht verwirkt; sie wollten darum  auch ihre Sache auf dem Rechtswege erledigen. Übrigens hätten  sie die aus dem Kloster mitgenommenen Kleinodien für 400 fl.  ! ‚wversetzt; von dieser Summe müßten zu Weihnachten 75 und zu  Walburgis (1. Mai 1464) 325 Gulden zurückbezahlt werden,  ‚- falls die Sachen dem: Kloster nicht. verloren gehen sollten.?)  Gegen Ende des Jahres 1463 war der Bischof Johannes  von Eichstädt aber dem Abte Eberhard; dessen Rechtmäßigkeit  R  für Michelsberg er zunächst angezweifelt zu haben scheint,  _ durchaus ‚gnädig gesinnt. Am 6. Dezember tröstete er den Abt  in ‚einem - Schreiben darüber, daß flüchtige Nonnen aus Walburgis-  . -berg‘ Verleumdungen gegen die Prälatur des Klosters vorgebracht  7 Yalten  ; Eberhard möge nicht darauf hören, ‚da der Propst in  _ aller Ehrbarkeit der Sitten sich dort halte.8)  Im Anfange des Jahres 1464 erlebte E  berhard eine hefie  Überraschung. In der Nacht vom 7. auf den 8. Februar brach  ‘ , der. Mönch Ulrich Königsfelder nach dem Beispiele der früher  Entsprunzenen “und jedenfalls durch die Hoffnung auf eine gleiche  Unterstützung ermutigt, in die Kirche ein, schloß mit dem dem  - Prior entwendeten Schlüssel den Klosterschatz auf und nahm  ‚unter anderem das Siegel des Klosters, 140 fl. in barem Gelde  . und manche Urkunden und Briefschaften mit. Am 11. Februar  - "gab Eberhard den Tatbestand kund und 'erklärte alle mit dem  _ gestohlenen Konventssiegel ausgefertigten Schriftstücke für un-  — gültig.*) Königsfelder schloß sich den alten Widersachern an.  In einem neuen Schreiben, welches der Abt am 20. Februar an  _ die Abtrünnigen richtete, bedauerte er, daß sie nun gemeinschaft-  :  1\iche Sache‘ rrgit_'äejng__aflrp'ÜBel?äfi9r‚—._ggfia_a_fgjh_t„j__l;ättéh_;‚r:der dgn'1 Klégj’;er‘  ' Diesef Züsa£ia‚n‘léfi]i  S  ang‘3 érgibfi éich ausdenUrkunden Schv}e1tzer 81 und 83  ?) Schweitzer 82,  E  3) ebenda 83.  4) ebeyda 85 Sch  weitzer datiert irf'tüm;iep v6é_ 112Ä.;j]3;?eb‘lfufalx‘_—;fvder Mönch Ulrich Königsfelder nach dem Beispiele der früher
Entsprungenen "und jedenfalls durch die Hoffnung auf eine gleiche
Unterstützung ermutigt, in die Kirche e1n, ‚Schlolß mıt dem dem
Prior entwendeten Schlüssel den Kloste’i‘édhä.tz auf und nahm
unter anderem das Siegel des. Klosters, 140 in. barem

und manche Urkunden un Briefschaften mıt Am 11 Februar
gab Eberhard den Tatbestand kund und “"erklärte alle mıt dem

gestohlenen Konventssiegel ausgefertigten Schriftstücke für un-

— gültig.*) Königsfelder schloß sich den alten Widersachern
In einem neuen Schreiben, - welches der Abt’ am 2 Webruar an
die Abtrünnigen richtete, bedauerte er, daß S1E. 10881 gemeinschaft-

a liche Sache- IY1\itj einem 'Übeltät_e‘r gemacht }1ättén ; ._der dem Kléster
Dieser Züsa£finiéfliAUS ergibt sich {48 den Urkunden-Schweitzer 81un 83e d’em‘ Äbte Eberhard in einem eigenhändigen Briefe‚fnithnd ließ  die Bemerkung mit einfließen, daß ihm die ganzen Verhandlungen  nachgerade zuwider geworden seien, da die Parteien seinen guten  Willen zu verkennen .scheinen. Vor der Mittagstafel könne er  eine Verhandlung nicht. mehr .ansetzen.!) ‚Wenn ‘ damals noch  eine Unterredung. stattgefunden hat, ist sie jedenfalls resultatlos  verlaufen. Die Mönche waren vorerst überhaupt zu keinem Zu-  geständnisse zu bewegen,.da sie einer Reform widerstrebten. Sie  wiesen (darum‘ auch. einen Vermittlungsvorschlag des Markgrafen  _ Albrecht von Brandenburg zu Ansbach zurück. Der Markgraf  teilte dem Abte Eberhard am 29. November mit, daß sie „durch  ihre Botschaft“ hätten erklären lassen : nach den Statuten ständen  ihnen die Pfründen des Klosters Michelsberg zu und sie hätten  diese. durch ihr-Verhalten gewiß nicht verwirkt; sie wollten darum  auch ihre Sache auf dem Rechtswege erledigen. Übrigens hätten  sie die aus dem Kloster mitgenommenen Kleinodien für 400 fl.  ! ‚wversetzt; von dieser Summe müßten zu Weihnachten 75 und zu  Walburgis (1. Mai 1464) 325 Gulden zurückbezahlt werden,  ‚- falls die Sachen dem: Kloster nicht. verloren gehen sollten.?)  Gegen Ende des Jahres 1463 war der Bischof Johannes  von Eichstädt aber dem Abte Eberhard; dessen Rechtmäßigkeit  R  für Michelsberg er zunächst angezweifelt zu haben scheint,  _ durchaus ‚gnädig gesinnt. Am 6. Dezember tröstete er den Abt  in ‚einem - Schreiben darüber, daß flüchtige Nonnen aus Walburgis-  . -berg‘ Verleumdungen gegen die Prälatur des Klosters vorgebracht  7 Yalten  ; Eberhard möge nicht darauf hören, ‚da der Propst in  _ aller Ehrbarkeit der Sitten sich dort halte.8)  Im Anfange des Jahres 1464 erlebte E  berhard eine hefie  Überraschung. In der Nacht vom 7. auf den 8. Februar brach  ‘ , der. Mönch Ulrich Königsfelder nach dem Beispiele der früher  Entsprunzenen “und jedenfalls durch die Hoffnung auf eine gleiche  Unterstützung ermutigt, in die Kirche ein, schloß mit dem dem  - Prior entwendeten Schlüssel den Klosterschatz auf und nahm  ‚unter anderem das Siegel des Klosters, 140 fl. in barem Gelde  . und manche Urkunden und Briefschaften mit. Am 11. Februar  - "gab Eberhard den Tatbestand kund und 'erklärte alle mit dem  _ gestohlenen Konventssiegel ausgefertigten Schriftstücke für un-  — gültig.*) Königsfelder schloß sich den alten Widersachern an.  In einem neuen Schreiben, welches der Abt am 20. Februar an  _ die Abtrünnigen richtete, bedauerte er, daß sie nun gemeinschaft-  :  1\iche Sache‘ rrgit_'äejng__aflrp'ÜBel?äfi9r‚—._ggfia_a_fgjh_t„j__l;ättéh_;‚r:der dgn'1 Klégj’;er‘  ' Diesef Züsa£ia‚n‘léfi]i  S  ang‘3 érgibfi éich ausdenUrkunden Schv}e1tzer 81 und 83  ?) Schweitzer 82,  E  3) ebenda 83.  4) ebeyda 85 Sch  weitzer datiert irf'tüm;iep v6é_ 112Ä.;j]3;?eb‘lfufalx‘_—;fvSchweitzer
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doch S viel Sychaden zugefügt Hahe Schmerzlich se1 davonberührt, daß S1e auch den Schledsspruch des Markgrafen ZurücKk-gewjesen und Buße /A tun sıch geweilgert hätten. Ta SLi-licher Vollmacht würde ET SIEe x  s der Exkomm11’ji-katıon losgesprochen haber
Die Zahl der Kntsprungenen. mehrte sich noch, da auch

Wiılhelm roß sıch ihnen gesellte. Gleichsam alg Antwort auf.
den echt priıesterlichen und würdiıgen Brief _ Eberhards erheßen
s1e NunNnN am März 1464 eın Schreiben die Schultheißen und
die Bauern Zzu Rattelsdorf und der‘ ‚Umgegend, In dem S1e die
dem Kloster schuldigen Abgaben für sich .ın Anspruch nahmen.
Sıe begründen ihren Anspruch recht merkwürdig: Nach demode eines Abtes stände dem Kapitel, das durch sie zur Zeitrepräsentiert würde, dıe Kınziehung der Gefälle zu. Seitdem der
Klosterpfleger Bischof Johannes VON Acecon _ seines Amtes se1
entsetzt worden, hätten s1e ZUr Neuwahl e1nes Abhtes .nNıchtschreiten können. Die Bauern se1en“ also ihnen als den recht-mäßigen Kapitelsherren, niıcht. jedoch . dem hergelaufenen; vor-geblichen Abte VO  a Michelsberg oder seinen Mönchen verpflichtet..W ürden die Bauern nıcht dem Schreiben gemäß handelN Swürden sich dıe Mönche AaAl ihre Freunde wenden.?)Hıebel dachten s1e . zunächst X ıhren besonderen BeschHemrich Fuchs ZzUu Waldbureg. Dieser hatte sogleich _eine großeSchar Reisige gesammelt und dem Abte Eberhard einen Fehde-brıef geschrieben. Der entschlossene: Mönch ließ sich - dadurch
nicht AaUus der. Fassung bringen. Kındringlich un: hıebevoll 7gleich bat er un in einem BHrıefe vom Z März sowohl denKıtter selbst W1e dessen Gemakhılin, mıt den Ausgesprungenenden
unterhalt  Dstlichen - Zensuren zuwider. doch keinen Verkehr

en und dadurch dıe eiyene seele nıicht In Gefahr zubringen. „Bedenkt, das werntlichen leuten keyn swerlicher. dinuk1St,; lrer sele halben, dan miıt Aausgesprungen monchen und
NUuNlnen umbzugehen.“ Übrigens i1solıere sıch mıiıt selinem
Schutze für die Mönche mehr und mehr, da ihnen der MarkgrafAlbrecht keinen Beıistand mehr  leisten werde, 3) Eın HeıinrichFuchs war um eine Antwort nıcht verlegen : oyleich am folgendenTage. schrieb f e Der verstorbene Bischof Von Bamberg, Von
dem ıhr behauptet, daß den Papst bereıits um Reformierungdes Klosters an S  en habe, kann nıcht mehr darauf antworten.
Wenn der Jjetzige Bischof dem del SO wohl gesinnt-wäre, 'alsr  es nıcht 1St, dann h  ätte dıese Sache unterlassen. „ AT schreibt,ob _ ich der sünd nıcht edacht, das ich mıt sun'?liéhe‚li ‘ lgutgri1) ehenda S55
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gemeinschaft gehabt habe hber ich WEISS nıcht, Wer der frum bst
oder suntlichst ist. Ich acht Wol, heth 1r SYM heiligs geistlichs
leben gefurt, e wert 1n celoster Meintz heben und
euch nicht unterstanden, GYyYM abht auf dem Munchberg werden
und d y wirdigen hern des adels vertreiben. Ich fordere, das
1r dıe SCH heren ihrer closterfreiheit und gerechtigkeit
entgeltnus komen lasset. Dan WO 1r dies nıcht thut, und In EWTCH

furnemen wıder den adel verharret, So wıl ıch 6S bey meiner
jungsten schrifft, euch lrentwegen . geton, Jassen.“ 1) In
ähnlicher W eıse Sparte auch keine Drohungen gegenüber den
zehntpflichtigen Lieuten des Klesters So fordert 1ın einem
Schreiben VO 21° April die Bauern VOL Dörfleins kategorisch
ZULr Entrichtung der Abgaben Niklas [0381 Kabensteyn und dıe
andern Konventsbrüder auf. „W olt solchs ın kurtz thun, &/TOSSCH
schaden un unwillen vermeyden.“ AÄAm Maı antworteten
die bedrängten Bauern, daß S1e dıe Konventualen bedauerten :
S1E wüßbten ihnen aber keinen Rat un könnten nıcht helfen. S1e
seien  dem Kloster verpflichtet und wollten ihrer Pflicht
nachkommen. S1e bäten darum dıe Herren, S1e nıcht über ihre
Pflicht hinaus . bedrängen wollen. Heinrich Kuchs handelte be]l
einer Tätigkeıt für die Mönche nıcht selbstlos, wollte
vielmehr durch dıie Gefälle sich schadlos halten für dıe Unter-
stützungen, welche den Entlaufenen zukommen jieß Am

Maı erhielt VONN diesen eıiınen Schuldbrief ber 200 (xulden
mıt dem Versprechen der Rückzahlung Michaelıs. 3) Am
A Maı 1eß siıch on ihnen mıt eınem frel gewordenen ofe
VANH| Warmersdorf belehnen und sıch tags darauf eine Verschreibung
ausstellen, WOorın sich die Mönche durch einen Schwur aufs
Evangelium einer solidarischen Haftung für die Schulden V  -

pflichteten, sıch iın ihren Angelegenheiten überhaupt nıcht von
einander A enne versprachen und ihm ndlıch das Recht
gaben, für allen iıhm durch den Verkehr mit ihnen erwachsendenD Schaden an den Klosterleuten sich schadlos zu halten.*) Am 11. Juli
bekam er bereits einen _ neuen Schuldscehein über 200 Gulden,
welche die Mönche Martinı zurückgeben wollten.®) ie hofften
vielleicht auch da noch, die pflichtigen Bauern zur Leistung der
Abgaben G1E bewegen zu. können. m 29 Junı forderten S16
die Gemeinde Utenreut, 20 Juli andere (+@meinden zur Zahlung
der Gefälleun e‘r heftigen D1_vohungen_ auf.®) hber e5s ei‘fplg'te
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ntwort des. ‚Bıs?ahofs Georg vo„auch . Jjedesmal prompt dıe
6 Julhr nd August, WOLIN OE den(Gemeimnden untersagte,.den
verlaufenen Mönchen irgend:etfwas A geben; „denn SyC sınt
vyehorsame ‚'kirchenpruchel und 178er eyde‘ und gelubde bruchig.“

Beıide Parteıjen. suchten: unterdessen ihren Anhang‘
‚ verstärken. Der P4pstliche.-LegatHieronymus, Erzbischof.- VOR

Bulle fürEberhard C1N N April 1464Kreta ı P.) trat mit.
Aber auch die entfohenen Mönche hatten nıcht geruht und. den

- gesamten fränkischen al für ihre Sache interessiert. In VIEL.

. gleich” ]ayutenden- Schreiben . wandten sich April nicht:
wen qals Adelige dasPno>vin'zialk?.”})itgl' Benediktin
welches damals ‚in Würzburg gefeiertwurde..1| wollten‘&TH'C
dıe„Androhung VON Schädigung‘der Ordensklöster ZzumVorgeh

Eberhardbewegen. Ihr Hauptargument ist los
‚ alleın furdye om 3 el und schildt.geboren, ”WAaS aber her Eberhard

nıcht bäachtet. Er macht h newerung wyder des elosters
£reyheit, das dem gemeynen del, uf den ZES fft ist, ver
achtungkoöme.*Dieentwıchenen Herren hätten }  16 erboten, nach

oner Reform Kastellunter :Beibehaltung _res Klosters Her-
kommen ben; wollten -quech oder reformierte Brüder :

NS Kloster men AbtEberhard habe sich dem aberwidersetzt. -
Die ahrh Wäl, daß dieFlächtlinge.die beiden ähnlichlautenden

I\r.7ei'mit’dting.=;" erschläge des Bischofs Von KEichstädt _
. Markgrafen. VOon Brandenburg abgelehnt hatten.?)- Das pit61;

ebenda- -93, SWA
gebe Wortlaute wieder:ebenda ff. Die interessante ıUr

abb ı1yen digen d ersamen geistlichen lieb  NS  - vefer
uch zu

newerung undbeswerung GE
mMessnecapiıtel "und- Cconvent des €  €  n closters ZuUu

.hbebstlicher hbevehl furgenomen hat, dy doch, n ınnserheiliger 1 ter der babst
warheitrecht uünterricht worden were; onzweiffel ın keynnem wegk bevolhen

ette, 'und S16 unterstanden Zzu beleistigen, weytter nd annders dan AT „regel,
der ve gehörsam gethon haben weist, un VOTrer herekomen ist undas

zuschubennd hılff‚ahnder erntstlichun: hefftiglichge: unterstand
da durch. dem : selben closter, dor eynSyC sıch 1n ge Un  057

chtigen ergeben und bisshere gehörsamlich da inne - geh en

genhat:; Und wol das selhe‘ closter ıst allein fr dye del u
gebo un keyn annder von alter heredor e genomen enSCynhn

Ü{ eı eyn ruder, dye.nicht VOLl schild geboren.sindt, terzeucht
auch abte un mancherley ewe u ebı
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dessen Präsident Abt Eberhard Waäfrl, achtete die Drohungen
der Rıtter WENIS, daß- als Versammlungsort für die nächst
folgende Tagung (1467) gerade Bamberg erwählte un Eberhard
ZU Kapıtelsredner bestimmte. Der Rührigkeit des tatkräftigen
Abtes War auch CIn Schreiben. verdanken, weilches der
Kurfürst Pfalzgraf Friedrich be1 Rhein AIln J2 MaıVO Heidelberg
her das Domkapitel A Bamberg richtete. Kır fordert das
Domkapitel auf, dıie Reformation ı Michelsberg ördern; dagegen
möchten weder die Dombherren och dıe Ritterschaft Frankens
die entsprungenen Mönche unterstützen Der Biscehof Johannes
von Würzburg scheint w18e8 der Bisehot VO  b Eijchstädt und Markorat
Albrecht VOIN Brandenburg e1Ne Zeitlang m1t den Aufrührern SYyI P&-
isıert en Sie konnten nämlich dem Biscehofe 2008 N Mai dafür
ihren ank aussprechen, daß © der ecIh Liebhaber des Adels
gotlich und erwerlich observantz regel eyN ZUZECECH uff forme nd 11 4858@ dy
reformirten Von Castel pflegen halten, m1t behaltnusse, dort sSunst closters
herlickeit, reyheit un: herekomen nd Oder drey solchem
formırten loster ZU nehmen dye ON WeyYSUNSY de1 reformırung geben
xolten un gebeten SVY dorauff wyder il Josteı ZU Jassen Ol furter beschwerung.
Hat iM doch och 188 ere lurch widerstant des benanten heren erhart nıg
gedeyen oder ıderfaren INOSECH, als das an eygentlicher und vollentlicher
den jhenen, dy VON denselben euchgesandt, VeEeELrNEINEN werdent. ach dem.
nNnu: solt obgemelter 11Nass bey heren Eberharts unbillichem und ungewonlichen?
furnemen besteen bleyben, der rıtterschaft, der dan alleyn solch eloster erhaben
ıst, merckliches abpruch geschee, und dy gemelten hern p  , capıtel und CON vVent
unnsser ongeborne uch sust sunder gu freund sindt, ul ast SsSWwWEeTIe und
wyder SOoLC. newerung und furnemen besteen nd UuDN. vettern und gute
freundt des closters Iso geewss bleyben, und er ssen werden sol}ten, hirumb-
bıtte euch miıt dem obgenannten heren

n  \
ast frunt chemvleiss, NN bWO

Eberharten reden, schaffen, vermugen un darzu halten, das Ichem
obgenannten SCYNEM furnemen nd unterzihung les closters abstehe und uber

reyheıt, ech und herekommenerbietung vor gerurt des elosters herlickeit,
nN1ıC: weytier Oniech noch unnterstehe äriıngen, sunder SyEe obey bleyben und
10 Joblıchem yotsdienste geruent!]!  € rasten und komen lassen.Das vollen yır
alzeıt miıt UNNSSeET heren nd guten freunden gutwillig m euchund
den ordenZu ve;dyq ©: Wo WIr aber ewer nen cht vessen
mochten, das solchs geschehe, konten der mochten WIL dye genannten Der

vetteren und freunde uch das closteru mal nıicht nachgelassen, sunder geburt
unssuff g zugedencken und furnemen, do mt WITLT des adels gerechtickeit
und herekomen un: uchye gemelten un heren veiterenund reunde beyrecht, gnaden und fireyheitten und herekomen zu honthaben ndbehalten, as
dan dye ”"heren demselben Joster uch allen und CWEeT' orden allenthalben ZU
eren unstatten dinen und komen mocht, es wir euch Bar gutlich )1  en ZU
helffen furkomen werde und des richtig beschrieben antwort.Geben unfter Hannssen

Rabe des Elteren, Jorgen vonStetten un Nickel VODON Weyerss innsıgel,
der WIr unss onder Zu dyesem mal mit gebrauchen gebrechenkalb der unsser.
Am sam bstag nach suntag Misericordia dominı NNoOo Domini eic.

Die Tagun hatte am 29 pri begonnen. Präsidenten außer
Eberhard Berthold <  on Jakob bei Würzburg, Johannes Von St. Michael 1B
Hildesheim, Melchior on Irich ugsburg. Trith Annal 1r8 I462
Cod Honac 461 Sqq Vergl. Berliere, Chapge
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_  Ar

gel, RO éifie Séhrift des Bıischofs VON Bamberg, 1N Weich'er 31 €
verunglimpft würden, übersandt habe Auf den Tagen Haßfurt
un W ürzburg hätten ste sıch elner geziemenden KReformation
bereıt erklärt, und wollten HUR die V ermittelung de päpstlichenLegaten, des Biscehofs Rudolf VON Lavant, der hald nach W ürzburgkomme, anrufen. Walls hiermit der Bischof Bamberx undder Abt Eberhard nıcht einverstanden sSem sollten, würden sie 1hn,den Biscehof von Würzburg, u eine Schlichtung des Streites
angehen.1!) Dem Wunsche der. Mönche gemäß, bat der Bıschof.Würzburg den Bamberger, doch die Kntscheidung der Ange-Jegenheit dem erwähnten Legaten zu übertragen. Georg erklärte1n einem Schreiben vom 2, Juni bereitwillig sein: Eınv: rständnis.?®)W ährenddessen hatte Eberhard VO  — Michelsberg eiıne Reise zumPfalzgrafen Friedrich unternommen Der Kampf dıe Mönchewurde aber auch In seiner Abwesenheit energisch weiıtergeführt.Der Prior des Klosters Michelsberg, Berthold, trıtt wiederhoalt
dabei hervor. Am 1 Jul: ermächtigte ıhn der Bischof, den Bann

dıe hartnäckigen Flüchtlinge auszusprechen un: befahl allen
Geistlichen der Bamberger, Kıchstätter und W ürzburger Diözese,diesen Bann verkünden und ach agen Z verschärfen.Wollen dıe Übeltäter und ihre Anhänger sıch nicht bessern, So
sollen die Orte, WO sS1e sich aufhalten, mıt dem Interdikte belegtwerden.?) Am gleichen Tage teilte_der Bischof. den Prozeß auchdem Kaiser Friedrich, den Erzbiscechöfen Mainz, Köln, TIerMagdeburg, Kegensburg, Worms, Speier, Kıichstädt un Passau, Sden Herzogen Phili_pp_ vo Burgund, Ludwig und ttfo von Bayern,Wilhelm un bert VO a sen, dem Pfalzgrafen Frijedrich

ch n Brandenburg,de en
Z Grafen un Kdelhe mıt 4] darau te er
W ürzburg und hat hier Wa  E RET D  wahrscheinlich den Bischof A n R A a  J oh.«mnes
und den Markgrafen Albrecht Von Brandenburg: lebhafter für die
Sache der Keform zZzu interessieren gewußt; der Markgraf Ver-
sprach ihm auch ein Empfehlungsschreiben für den Abt Eberhardan dıe Kurie. Am August erinnerte Georg den MarkgrTafen
€  2081 dieses Versprechen.®) Eberhard rüstete sich damals nämlich
‚A einer (zweiten) Romureise. Das geht auch aus seinem Schreihen
vo 2 —  ulı an den Bischof von Würzburg hervor. Er machtdarın die  Mitteilung, daß nach seiner. Rückkehr von der . ReiseZum P falzgrafen die verlaufenen } Möno‘h_e‘ ungebessert gefux‘1dqp
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habe Nunmehr Ssel 61° ‚entschlossen, die Sache dem Fapste selbhst.
vorzutragen un ersuche: den Bischof, den Heinz Fuchs und che
anderen Helfershelfer der ' Entsprungenen von ferneren
Parteinahme abzuhalten, damiıt Sr darüber auch dem Papste be-
rıchten 'könne:1) Noch einmal mußte e mıt e1]nenm erbitterten
GGegner, dem Heinrich: Fuchs, ein Schreiben wechseln. ber die
Bekanntgabe - esBannspruches Wr derselbe sehr_ Harnisch
geraten undschrıeb&; 11 August 4 KEberhard untier dem Tıtel
„Abt S{ 2C0O Meınz, der ytzund vermeınt abt des
elosters: auf dem Munchberg seyn“, 6S Se1 Eberhard wohl
nıchtgeNUL, die ehrwürdigen BHerrn Qus ıhrem Kloster -yertrieben

haben, müÜüsse- un auch deren Freunde noch mi1t schwerem
Bannebelästigen.Er, Heinz, werde darum Eberhard unfter-

Die‚Antwort des bte ıst wıederumnehmen, Waser nur könne:
rechtwürdig‘gehalten. Die nehe: nıcht vertrieben worden,
sondern entwichen- un iıhrem Sehicksal selbst schuld.
Heinz Se1 demBanne miıt Namen nıcht gyenannt; würde
zudem wirklich ( handeln, WEeNn dıe Keformatıon nıcht
hindere. Bald achS August- ıst Eberhard nach Roöm
abgereist..

(Fortsetzung folgt‘ ım nächsten Hefte.)“ -

Der Name hl Bonifat
1s der ts hen, itt ar-

tyrolos un Kalendarien
Von Dr Bruder,Religionslehrer Dieburg essen).

_ Hauptsächlich- dreı (GAründe rechtfertigen CS, die Elogia: oder
Kincomıia, welche mittelalterliche. Martyrologien zZzu ren des

extenso eNzBonifatius ent alten, 1Brst 0g12 IS überall
Chor orgelesen wurden, -der

ZISCHaili dem S1e gelten, dur Offiziıum un: Messe
verehrt worden‚ SCH, 1äßt‚sıch' Au  nıhnen, da Te Sun
beım Chorgebet e1IN Akt it rgischer Ver hrung

Diö esen rde ©
irchl erehrt worde STfrüheren Le

Il nıcht ftenen 45 thalten die
ertieKElogiäa: mäa he ht schätze Nachrie über eine

AB  .Heiligen, rb el ber se1ner eliqg5üb Kirchen, e} te über est
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